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Es ist nicht schwierig, in Birsfel-
den Personen zu finden, die
gegen die Umgestaltung der
Ortsdurchfahrtsind.«Wennwir
auf der Strasse stehen, unter-
schreiben mindestens sieben
sofort, zwei zögern, nur einer
will nicht», sagt Roland Scha-
cher, einer der Köpfe hinter der
IG Ortsdurchfahrt, einer losen
Gruppe,diedasReferendumer-
griffen hat. «Die Meinung zu
diesem Projekt ist in Birsfelden
sehr eindeutig», so Schacher.
Die IG kritisiert, der Kanton
wollemit derUmgestaltungnur
möglichst viel Verkehr durch
Birsfelden leiten. Die verkehrs-
geplagte Bevölkerung sei nicht
ausreichend einbezogen wor-
den. Da es sich um ein Projekt
desKantonshandelt,dürfenalle
Baselbieter Stimmberechtigten
das Referendumunterstützen.

DochausserhalbvonBirsfel-
den ist es herausfordernd,
Unterschriften zu sammeln.
«DortkennendieLeutedasPro-
jekt noch nicht», sagt Schacher.
Undvorallemgibtesabgesehen
von der IG bisher keineOrgani-
sation, die sich gegen das Pro-
jekt ausgesprochen hat. Viel-
mehr hat sich ein überparteili-
ches Pro-Komitee gebildet.
Dabeistehtnochnichtfest,obes
überhaupt zu einer Volksab-
stimmungkommt.AufderWeb-
seite ist neben der Birsfelder
Mitte die SP aufgeführt. Diese
lobt in einer am Montag ver-
schickten Medienmitteilung
das Projekt als «ausgewogenen
Kompromiss». Die Ortspartei
hatte kurzfristig eine Sektions-
versammlung einberufen, um
den Entscheid zu fällen.

«Uns war wichtig, jetzt
schon unsereHaltung zumPro-
jekt zu zeigenunddaraufhinzu-
weisen, was nach einem Nein
passierenkönnte», sagtDésirée
Jaun, SP-Gemeinderätin und
Mitglied des SP-Vorstands.

Ausserdem im Pro-Komitee ist
der Verkehrs-Club der Schweiz,
SektionbeiderBasel.DerenGe-

schäftsführer, Florian Schreier,
sitzt für die SP imBirsfelderGe-
meinderat. Dieser hat in den
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vergangenen JahrendasProjekt
stets kritisch begleitet. Nun be-
trachtet er die geplante Orts-

durchfahrt angesichts der Um-
stände als bestmögliche Lö-
sung.

Im Landrat hatte die SP-
Fraktion der Sanierung ge-
schlossen zugestimmt, ebenso
die Grünen. Die SVP forderte
eine Vorlage, die in Birsfelden
auf mehr Anklang stossen wür-
de.Vorherdürfemandie80Mil-
lionen Franken dafür nicht ge-
nehmigen. Doch der Landrat
genehmigte das Projekt deut-
lich.Essiehtalsodanachaus,als
würde die IG gegen die institu-
tionalisierte Politik kämpfen –
einKampf vonDavid gegenGo-
liath. Zwar dürfte das Referen-
dum zustande kommen, doch
ohne Organisation im Rücken
wird es schwierig, eine Abstim-
mung auf Kantonsebene zu ge-

winnen. Allerdings könnte es
beidenPro-OrganisationenAb-
weichler geben.

Langjähriger FDP-Aktivist
unterstützt Referendum
Einer davon ist der ehemalige
Birsfelder SP-Landrat Chris-
toph Rudin, der sich in der IG
engagiert. «Ich kenne in unse-
rer Ortssektion einige, die
gegendie Sanierung sind», sagt
er.RudinhatdaherZweifel,dass
der Entscheid seiner Partei
wirklich die Mehrheit der Mit-
glieder abbildet. Er persönlich
war nicht dabei, aber er staunt,
dass der Vorstand so kurzfristig
eine Versammlung einberief,
nachdemerimFrühlingvergeb-
lich versucht hatte, die Land-
ratsvorlage in der Sektion zu
traktandieren. Jaun rechtfertigt
den SP-Entscheid: «Es waren
nichtsovieleMitgliederda,aber
nicht nur der Vorstand. Auch
Stimmen, die gegen das Projekt
sind, wurden eingebracht.»

Rudin weiss: Die Gegner-
schafteinesProjektshatoftviele
verschiedene Gründe, für ihre
Position zu sein. Beispielsweise
könnten viele Anhänger des öf-
fentlichen Verkehrs das Refe-
rendum unterstützen, glaubt
Rudin. Denn diese befürchten,
dassdasTramaufdengemisch-
ten Spuren im Stau stecken
bleibt.«VieleGeschäfteentlang
der Hauptstrasse unterstützen
uns», sagt Rudin. Die sehen
ausser jahrelange Einbussen
während der Bauarbeiten kei-
nenwesentlichenNutzen.Auch
Alex Gasser, seit langem in der
Birsfelder FDP aktiv, spricht
sich in einem Leserbrief für das
Referendum aus.

Darüber hinaus ruft «Birs-
fälder.li», der linkslastige Dorf-
blog, zum Unterschreiben des
Referendums auf. Aufsum-
miert, dürften all diese Gegner
dem Referendum und dem an-
schliessenden Wahlkampf Flü-
gel verleihen.

«Uns war
wichtig, jetzt
schon unsere
Haltung zum
Projekt zu
zeigen.»
Désirée Jaun
Gemeinderätin SP

1,5 Milliarden Franken wollen
die beiden Basel in den kom-
menden vier Jahren in die ge-
meinsame Universität buttern.
Die Trägerschaft ist unbestrit-
ten, doch kommt aus beiden
Kantonen Kritik an der Vertei-
lung der Kosten. Das sind die
wichtigsten Streitpunkte vor
demEntscheid der Parlamente.

. ..............................................

DiebikantonaleTrägerschaft
Vondenerwähnten1,504Milliar-
den Franken trägt Basel-Stadt
knapp 771 Millionen (51,25 %),
Baselland733Millionen(48,75%).
Baselland zahlt wegen der höhe-
ren Zahl an Studierenden aus
dem eigenen Kanton höhere
Vollkosten, demgegenüber wird
dieStadtwegendesStandortvor-
teils belastet und muss wegen
der höheren wirtschaftlichen

Leistungsfähigkeit etwas mehr
ans Restdefizit der Uni beisteu-
ern. Für die Baselbieter Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion (BKSD) ist bereits klar, dass
der Landkanton dieUni ab 2030
nicht mehr so finanzieren kann.
DieshabemangegenüberBasel-
Stadt so kommuniziert, heisst es
im Bericht der landrätlichen Bil-
dungskommission zum Leis-
tungsauftrag. Die Uni-Träger-
schaftwird imBaselbietnicht in-
frage gestellt.

. ..............................................

Das Free-Rider-Problem
Aktuell stammen 21,1 Prozent
derStudierendenundDoktorie-
renden aus dem Kanton Basel-
land, 15,7 Prozent aus Basel-
Stadt; das macht zusammen
36,8 Prozent. Andere Kantone
beteiligen sich weder an den
Vollkosten für ihre in Basel Stu-
dierenden, noch amRestdefizit

derUni, sie sindalsoFreeRider.
Dies stösst auf Kritik. Im Basel-
biet fordert eine von elf Ge-
meinden lancierte Initiative
einen neuen Vertrag, der sämt-
licheKantonemitStudierenden
an der Uni Basel einbezieht.

Ähnliche Forderungen wur-
den jüngst in der Stadt laut: Die
grossrätlicheBildungs-undKul-
turkommission (BKK) fordert
«eine strategische Neuausrich-
tung bezüglich der Studienge-
bührenfürausserkantonaleund
ausländischeStudierende»,wie
es in ihremBericht heisst. Aller-
dings soll die Uni für alle offen
und erschwinglich bleiben. In
der Baselbieter Bildungskom-
mission wurde ein Bonus-Ma-
lus-System ins Spiel gebracht.
Demnach sollen Uni-Absolven-
ten, die nach ihrem Studium in
derRegiontätigsind,voneinem
Bonus profitieren,wogegen sol-
che, welche die Region verlas-

Hans-Martin Jermann sen, mit einem nachträglichen
Malus belastet werden.

. ..............................................

Das Studierendenwachstum
Die Regierungen beider Basel
fordern inderVorlage, dass sich
die Universität um ein gezieltes
Studierendenwachstum bemü-
hen soll. Für das Herbstsemes-
terhabensich12'890Studieren-
de und Doktorierende einge-
schrieben. Laut BKSD ist mit
dem Begriff «gezielt» gemeint,
dass sich die Universität selber
eineStrategie gibt undüberlegt,
in welchen Bereichen sie wach-
senwill.Diesseibishernichtge-
schehen,dasWachstumderver-
gangenen zwei Jahrzehnte sei
weitgehend ungezielt vonstat-
tengegangen.

Dass der Bund Subventio-
nen an Hochschulen in Abhän-
gigkeit der Studierendenzahlen
ausrichtet, sei ein Fehlanreiz,

hiess es in der Kommission.
Laut BKSD muss dieses Prob-
lem von der Hochschulkonfe-
renz angepackt werden.

. ..............................................

Die fehlende Strategie
Aus beiden Bildungskommis-
sionenwirddieKritikgeäussert,
dass die Universität den Zu-
kunftsaussichten zu wenig Be-
achtung schenke. So habe sie
keine Strategie zu allfälligen
SparmassnahmenfürdieZeitab
2030 vorbereitet. Eine solche
Strategie wäre aber angesichts
der drohenden Senkung der
Bundesbeiträge und der Teue-
rung nötig. Die beiden Kantone
erwarten von der Universität,
dass siemitBlick aufdennächs-
ten Leistungsauftrag in einer
Strategie die inhaltliche Fokus-
sierung, das Studierenden-
wachstum und die Studienge-
bühren bündelt.

NachSelbstunfallmit
Bäumenkollidiert
Breitenbach Auf der Fehren-
strasse in Breitenbach kam es
am Montag nach 18 Uhr zu
einemSelbstunfall.Ein31-jähri-
ger Lenker eines Lieferwagens
fuhr in Richtung Breitenbach,
als er in einer Linkskurve die
Kontrolle über sein Fahrzeug
verlor. Dieses stiess mit mehre-
ren Bäumen zusammen und
kam im Gehölz zum Stillstand.
Verletzt wurde niemand. (bz)

«StarkeSchule» für
SabineBucher
Regierungswahl Der Vorstand
der «Starken Schule beider Ba-
sel»empfiehlt einstimmigSabi-
neBucher (GLP) als neueBasel-
bieterRegierungsrätin. Buchers
bildungspolitische Einstellun-
gen, ihr transparentes, offenes
und konstruktives Auftreten in
Gesprächensowiedasdeutliche
Votum der Mitglieder sei aus-
schlaggebend gewesen, heisst
es in einerMitteilung. (bz)

Derzeit hat das Tram in Birsfelden ein eigenes Trassee. Bild: ken

Auch nach der Sanierung wird viel Verkehr durch die Hauptstrasse fliessen. Visualisierung: zvg

David gegen Goliath
Gegen die Sanierung der Kantonsstrasse durch Birsfelden ergreift eine lose Gruppe das Referendum. Unterstützung erhält sie kaum.

Andere Kantone sollen an die Uni Basel mitzahlen
Nach demBaselbiet wird nun auch in der Stadt Kritik laut an der heutigenHochschul-Finanzierung.
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